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Nr . 15,445 . Die Bereithaltung der fuͤ
Saͤmmtli ch Buͤrgermei ſteraͤmter werden an

ſtandes in Gemaͤsheit des §. 17 des Geſetzes im Reg . ⸗Blatt vom
von zehn Tagen angewieſen .

Dabei wird denſelben ere
Nr.

ſich genau
der und Seite 17 und 18

et ,

desU

e, den 2. September 1848 .

Der Karlsruher

deptember

Follergt
für Nich

2

fStadt⸗ und Landbote
nur1 fr . f . 5 Seüle

1843 .

ir den Kriegsdienſt nöͤthigen Pferde betr .
idie Einſendung der Veraͤnderungsliſten des Pferde⸗

Jahr 1840 Seite 322 mit Friſt

nach Seite 30 und 31 des Archivs von Rheinlaͤn —
es Beiblatts vom Jahr 1841 zu benehmen .

Großherzogliches Land⸗Amt .

2

Nr 15,451 Die F
Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden an

Fiſcher .

euerſchau betreffend

gewieſen , die Feuerſchan unter Beizug des Kamin
und des Ortsfeuerſchauers unverzuͤglich vorzunehmen und die Feuerſchauprotokolle, “ welche

mit nächſtem Boten ihnen zukommen werden , ur
zehn Tagen , wieder anher einzufenden .

Karlsruhe , den 2. September 1843 .

iter Anſchluß der GebuͤhrenZettel , innerh alb vier

Großherzogliches Land - Amt .

9. 65

Die Buͤrgermeiſteraͤmter werden angewieſen ,
dere noch urkundlich zu eroͤffnen , daß ſie binner

S

◻
8

5259 angedrohten Strafe , anz
8 giſt mit naͤchſtem Boten e inh

Karlsruhe , den
September 1843 .

DDrr RmUrrrrr DDrr DerDr rrrmrrrrDerrre⸗

Nr . 15691 . Fahndung . Am 1. d. M. Mor
gens zwiſchen acht und neun Uhr wurden dem
Buͤrger Jakob Friedrich Weber in Hagsfelden
mittelſt Einbruchs die nachbenannten Gegenſtaͤnde
entwendet :

1) Zwei Stuͤck halbwergene Leintuͤcher 3
lang , 2½ Ellen breit ,

Ellen
nit einem eine Linie

breiten ohne Zeichen .
Y Ein flaͤck Leintuch von gleicher Groͤße ,* e undLaͤnge und Breite , mit leinenen drei Finger

breiten Spitzen beſetzt .
3) Zwei Stuͤck

Tiſchtuͤcher von Gebild , zweiEllen lang , 2 Ellen breit , alle halb Elle
lang mit fuͤnf, eine Linie von einander lie —

gewobenen ſogenannten Zoͤpfen

iſcher

Nro . 15724 . Die Conſcription pro 1844 betreffend .
„ den ſaͤmmtlichen Saalnenfücee insbeſon —
macht Tagen unfehlbar ihre noch nicht angemeldeienſt befreienden nicht ſichtbaren Gebrechen , bei Vermeidung der in Reg. BlattReg .
zumelden haben .

er zu beſcheinigen

ogliches Land⸗Amt .
ſchet .

Ek wergene Tiſchtuͤcher derſelben Art .
5 ) Acht Stuͤck Mannshemden mit einem Kra⸗

gen , der durch eine Hafte geſchloſſen wird .
Jedes Hemd iſt zwei Ellen

14.5%
mit eine

halbe Elle langen Aermeln , die vornen mi
Preißen und Haften verſehen ſtnd . Einige
der Hemden ſind an dem Bruſtſchlitz mit 1
F. oder W. mit rothem Garn gezeichnet .

6 ) Sieben Stuͤck Weiberhemden von Leinwand ,
zwei Ellen lang ; jedes Hemd mit einem 1“
Zoll breiten Streifen von Pergal oben
ſetzt , mit /½ Elle langen Aermeln verſehen

7 ) Fuͤnf Stuͤck Pfulbenziechen von Koͤlſch, 13
Ellen lang , ebenſo brelt, roth und blauca
rirt , mit Leinwand gefuͤttert

1) Drei
5

G küc
f

oder Leiſten verſehen 8 ) Drei Stuͤck ditto blau carirt
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9 ) Zwei Stuͤck blau carirte Bettuͤberzuͤge , ſechs

Ellen lang und zwei Ellen breit .

Ein blautuchener Mannsrock , mit umgeleg —
blauem Tuchkragen , mit blauem Cannafaß

gefuͤttert und Knoͤpfen , welche ſchwarz uͤber

ſponnen ſind .

Zwoͤlf Stuͤck Handtuͤcher von Gebild , weiß

geſtreift , 2½ Elle lang und Elle breit ,
C. W. oben gezeichnet und mit zwei Schlin —

gen , unten mit zwei fingerbreiten leinwan —

denen Spitzen verſehen .

Drei Stuͤck Servietten von Leinwand , zwei
Ellen lang und ebenſo breit .

Drei bis vier Pfund Bettfedern .

Fuͤnf zwilchene drei Ellen lange 1 / Ellen

breite Saͤcke , mit Roͤdel in der Mitte J. E

W. E. gezeichnet .
15 ) Zwei 30 kr . Stuͤcke und ein 3 / Guldenſtuͤck .

Dieſes wird Behufs der Fahndung auf die

entwendeten Gegenſtaͤnde und den noch unbekann —

ten Thaͤter hiemit zur oͤffentlichen Kenntniß ge—
bracht .

Karlsruhe , den 7. September 1843 .

Großherzogl . Land - Amt .

Fiſcher .

100

120

130

140

9

Privat - Anzeigen .
Eehrling - Geſuch . ) In einer Spezereis ,

Cigarren - und Tabak - Handlung wird ein junger

Menſch , welcher die noͤthigen Vorkenntniſſe hat ,

in die Lehre geſucht . — Naͤheres auf dem Komptoir

dieſes Blattes .

Faß⸗Tabake
das Pfund zu 24 kr . , 32 kr . , 36 kr. , 40 kr . ,

44 kr . , 48 kr . und 1 fl . ſo wie abgelagerter

Varinas in Rollen
von vorzuͤglicher Guͤte das Pfund zu 1fl., 1fl . 12 kr . ,

1 fl . 24 kr. und 1 fl . 36 kr. ſind fortwaͤhrend

in allen Qualitaͤten zu haben bei

J . Stoltz
Eck der Langen - und Faſanenſtraße Nro 39

Oelſeife ,
das Pfund zu 14 kr . , Unſchlittſeife 18 kr., per

Zentner zu 17 kr. das Pfund bei

Friedrich Kiefer , Seifenſtedermeiſter ,
in der langen Straße neben der Garniſons - Kirche

Wald - Haar , ſ. g. Seegras
iſt in vorzuͤglich ſchoͤner Qualitaͤt eingetroffen bei

AaE 9Jakob Ammon .

Erledigte Schulſtellen .
Karlsruhe , zwei Lehramtspraktikantenſtellen

jährlichem Gehalt von 440 fl. bis 500 fl.
Zu mit

Zu Rheinsheim , Amt 9 pp kathol. Schul
Meßner- , Organiſten - und Gloͤcknerdienſt; mit jaͤhrl
Dienſteinkommen von 175 e Wohnung
und der Haͤlfte des n zu
30 kr
Elbenſchwand , Schulbezirk Schopfheim . Die Schul
ſtelle erſter Klaſſe , mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen vor
140 fl nebſt freier Wohnung und 48 kr. Schul
von jedem Kinde .

„ Zarten , damt Freiburg . Der kath . Filialſchu
dienſt , mit jährl . Dienſteinkommen von 140 fl . , nebſt
freier Wohnung und dem Schulgelde von etwa 38
Kindern zu 42 kr

„ Reichenbach , Amts Hornberag , die Hauptle
rerſtelle zweiter Klaſſe mi hrlichen teink 6
von 175 fl bſt freier Antheil am
Schulgeld zu 36 kr

Seppenhofen , Amt Neuſt Der kathol . Schul —
dienſt , m ihrl. Dienſteink 1140 fla, nebſt
freier Wohnung und dem Sch von etwa 64

fFl.Kindern zu 1
Oedsbach , Amt Oberkirch . Der kathol . Schuldienſt
mit jährl . Dienſteinkommen 175 fl., nebſt freier
Wohnung , und die Haäͤlfte des Schulgeldes von etwa
183 Kindern zu 1 fl.

von

Schenzingen , Landamt Freiburg . Der kathol. Sck
Meßner - und Organiſtendienſt , mit jährl
kommen von 140 fl. nebſt freier Wohnung n
Schulgeld von etwa 16 Kindern kr

„ Oehningen , Amt R
dienſt mit jaͤhrl. D von 175 fl. nebſt

1lfte des Schulgeldes von

gerdienſt abh aͤngigen Gefaͤllen.

Zur Unterhaltung und Belehrung .

Die Nonne .

Hiſtoriſche Begebenh aus dem 17. Jahrhun

Aus dem Italieniſchen

von

Adolph Schiff ;
Sprachlehrer

Erſtes Kapitel

81Gertrud war die juͤngſte Tochter des Fuͤrſten

von P eines mailaͤndiſchen Großen , der zu
den Reichſten der Stadt gezaͤhlt war ;

unbegrenzte Meinung welche er von ſeinem Stande

hatte , ließ ihn ſein Einkommen kaum hinreichend

erſcheinen , die Wuͤrde ſeines Namens aufrecht zu
erhalten und ſeine ganze Sorgfalt ging deßhalb
dahin , wenigſtens das zu thun , was in ſeinen

Kraͤften war , ihren jetzigen Beſtand zu ſichern .
Die Geſchichte berichtet nicht genau die Zahl

ſeiner Kinder , man kann blos daraus entnehmen ,

daß die juͤngeren , beiderlei Geſchlechtes , fuͤr das

Kloſter beſtimmt waren , um auf den Erſtgebore —

nen , als Stammhalter , die ungetheilten Mittel

vererben zu koͤnnen, das Decorum zu beobachten .

aber die
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Noch unter dem Herzen ihrer Mutter liegend ,

war deßhalb das Schickſal ſeiner Tochter Ger —

trude ſchon ausgeſprochen und ihre Zukunft fixirt ,
bevor noch ihr Erzeuger beſtimmen konnte , ob

es einen Moͤnch oder eine Nonne einzukleiden

gaͤbe. Als ſie nun das Licht erblickt hatte , dachte

der Fuͤrſt vor Allem darauf , ihr einen Namen

zu geben , der fruͤhe ſchon die Idee des Kloſters

einpflanzte und den zugleich eine Heilige von ho—

her Geburt getragen hatte ; man nannte ſie deß —
halb Gertrud . Als Nonnen gekleidete Puppen
waren die erſten Spielſachen , welche ihr in die

Haͤnde gegeben wurden ; ferner Heiligenbilder
von Nonnen , dabei die ſtete Ermahnung , ſie als

koſtbare Dinge in Ehren zu halten .

Wenn der Fuͤrſt , die Fuͤrſtin oder der junge
Fuͤrſt, welcher von den Knaben allein im Hauſe
erzogen wurde , den Anſtand des Kindes loben

wollten , ſchienen ſie keinen beſſern Ausdruck da —

fuͤr finden zu koͤnnen ls in den Worten lag :
arum geachtet , ſagte ihr

Niemand gerade aus : » Du mußt eine Nonne

werden ! “ Es war nur eine Idee im Geſpraͤche

beruͤhrt , welches ihr kuͤnftiges Schickſal anden

tete . Wenn ſich die kleine Gertrud zuweilen
verleiten ließ , anmaßend oder herrſchſuͤchtig zu

erſcheinen , wozu ſie ihre Gemuͤthsart nur gar zu
leicht fuͤhrte , ſagte man : „ Du biſt ein unbe —

deutendes Maͤdchen , dem ein ſolches Betragen
noch nicht zukommt ; wenn Du erſt einmal Mut —

ter Aebtiſſin biſt , dann kannſt Du nach Willkuͤhr

herrſchen

Mutter Aebtiſſin

Solche und aͤhnliche Worte floͤßten dem Kinde

ſchon fruͤhzeitig die Idee ein , daß ihr kuͤnftiger
Stand der einer Fuͤhrerin der Nonnen ſeyn
wuͤrde. Was der Vater daruͤber ſprach , machte

noch mehr Eindruck als die Reden der Andern

zuſammen , denn ſein Betragen war in der Re —

gel das eines ſtrengen Herrn , und wenn er ſich

in dem Falle befand , uͤber den kuͤnftigen Stand

ſeiner Kinder zu reden , leuchtete aus jedem Worte

wie aus ſeinen Zuͤgen, ein ſtrenger Entſchluß ,

der eine unabweichbare Nothwendigkeitverkuͤndete

1
1

Mit ſechs Jahren wurde Getrud dem Kloſter

Monza zur Erziehung uͤbergeben , und ſo der

Weg ihrer kuͤnftigen Beſtimmung aufgeſchloſſen .
Die Wahl dieſes Ortes ſchien nicht ohne Abſicht ,
weil der Fuͤrſt eine Botmaͤßigkeit daſelbſt aus —

uͤbte und er ihm aus dieſem Grunde als der

geeignetſte Platz erſchien , ihn zur kuͤnftigen Woh —

nung ſeiner Tochter zu beſtimmen . Die Vor —

ausſetzung , daß Gertrud daſelbſt mit Ruͤckſichten
und Auszeichnung behandelt werden wuͤrde, taͤuſchte

ihn nicht ; die Aebtiſſin wie die einflußreichſten

Nonnen , welche ſich zur Zeit in Mißhelligkeiten
mit einem andern Kloſter und einigen Familien
des Landes verwickelt ſahen , waren uͤber die da —

durch erworbene Stuͤtze ſehr erfreut , empfingen
mit großer Erkenntlichkeit die Ehre , welche ihnen

zu Theil wurde , und entſprachen vollſtaͤndig den

Abſichten , welche der Fuͤrſt durchleuchten ließ .
Gertrude war kaum in das Kloſter getreten ,

als man ſie aus Antonomaſie , die Gnaͤdige nannte ,
man gab ihr den Ehrenplatz bei Tiſch und das

beſte Wohnzimmer , ſtellte ihr Betragen den An —

dern als Muſter auf , uͤberhaͤufte ſie mit ſanften ,
freundlichen Worten und behandelte ſie mit je —

ner ehrfurchtsvollen Freundlichkeit , welche die

Herzen der Kinder gewinnt , wenn ſie es bei de —

nen finden , die uͤber Andere eine Herrſchaft aus —

uͤben. Wir wollen nicht behaupten , daß ſich alle

Nonnen verabredet , die Arme in die Schlinge zu

bringen , viele von ihnen waren zu einfach und

jeder Verſtellung abgeneigt , ja der Gedanke , das

junge Maͤdchen eigennuͤtzigen Zwecken aufzu —
opfern , haͤtte ihnen einen Schauder entlockt ; an —

dern Theils wußten ſie auch nicht einmal , ob

hier ein Unrecht veruͤbt werden ſollte , und hiel —

ten ſich ſogar zuruͤck , daruͤber nachzuforſchen
Eine jedoch erinnerte ſich , mit aͤhnlichen Kuͤnſten

verfuͤhrt zu ſeyn und ſpaͤter Reue gefuͤhlt zu ha —

ben ; aus Mitleid mit der armen Unſchuldigen

uͤberhaͤufte ſie dieſelbe mit zaͤrtlichen , melan —

choliſchen Liebkoſungen , von welchen Gertrude

jedoch die eigentliche Urſache wenig ahnete .

Die Sache ſchritt indeß ziemlich ungehindert
vorwaͤrts und wuͤrde noch beſſer gegangen ſeyn ,
wenn die junge Fuͤrſtin der einzige Zoͤgling des

Kloſters geweſen waͤre , doch unter den andern

befanden ſich einige Maͤdchen , welche zum Ehe —

ſtand beſtimmt waren , und der Umgang mit die —

ſen legte der erſte Keim zur Widerſetzlichkeit .

Jahre waren indeß verſtrichen und Gertrud ,

in der fruͤhzeitig hohe Ideen genaͤhrt waren , re —

dete ſtolz von ihrer kuͤnftigen Beſtimmung als

Aebtiſſin , als Fuͤrſtin des Kloſters , und wollte

ſtets fuͤr die Andern ein Gegenſtand der Vereh —

rung ſeyn , wobei ſie jedoch mit Erſtaunen und

Verdruß ſah , daß keine von allen darauf achtete ,

ja den kalten , glaͤnzenden Bildern , ohne warmen

Lebenshauch , von der Vorſteherin eines Kloſters

aufgeſtellt , ſetzten die andern Maͤdchen glaͤnzend

friſche Erſcheinungen entgegen , als : Braͤutigams ,

Gaſtmaͤhler , Abendzirkel , Villas , Turnire , Liebes —

abentheuer , Kleider und Wagenluxus . Dieſe

Bilder erregten im Kopfe Gertrud ' s eine Be —

wegung und ein Sieden , aͤhnlich der Erſcheinung ,
wenn ein Korb voll friſch gepfluͤckter Blumen

vor einen Bienenſtock geſtellt wird . Die Eltern

und Erzieher hatten in ihr die natuͤrliche Eitel —

keit genaͤhrt und gepflegt , um ihr das Kloſterle⸗

ben wuͤnſchenswerth zu machen ; aber als dieſe

Neigung von einer noch naͤher liegenden ver —

draͤngt wurde , warf ſie ſich mit Feuer und wil —

lenloſem Eifer auf jene , ja um nicht hinter ih —

ren Gefaͤhrtinnen zuruͤckzubleiben und der neuen

Luſt nachzukommen , troͤſtete ſie ſich mit dem Ge⸗

danken , daß Niemand ihr den Schleier uͤber das

Haupt haͤngen koͤnne, ohne ihre Einwilligung ,



daß ſie ja auch einen Gemahl nehmen koͤnne,
einen Palaſt bewohnen , die Welt genießen , und
dies Alles beſſer als jene Andern . Der Ge —
danke , welcher bisher in einem Winkel ihres
Herzens geſchlummert hatte , daß naͤmlich ihre
Einwilligung unumgaͤnglich ſei , entwickelte ſich
jetzt ploͤtzlich und trat in ſeiner ganzen Macht —
vollkommenheit auf . Sie rief ihn in jedem Au —
genblicke des Zweifels um Huͤlfe an , nür um ſich
deſto ruhiger der Ausſicht auf eine frohe Zukunft
uͤberlaſſen zu koͤnnen . Bei dieſer Idee erhielt
ſich jedoch eine andere , daß naͤmlich Verweige —
rung , die Wuͤnſche ihres fuͤrſtlichen Vaters be —
treffend , ihr Gluͤck noch nicht gruͤndete , ſondern
daß dieſer auch ſeine Einwilligung zu ihren neuen
Abſichten geben muͤſſe , und bei dieſen Gedanken
war des Maͤdchens Herz weit entfernt von der
Sicherheit , welche ſie ſich oft ſelbſt kuͤhn genug
vorhielt . Sie verglich ſich daher im Stillen mit
den Gefaͤhrtinnen , welche ihrer Zukunft weit
ſichbrer waren , und empfand nun ſelbſt den Neid ,
welchen ſie Anfangs glaubte , jenen eingefloͤßt zu
haben , ja , indem ſie ſie beneidete , haßte ſie ſie
zugleich , und dieſer Haß artete manchmal in Aer⸗
ger , Unarten und Stichelwoͤrter aus . Zwar die
Gleichheit der Wuͤnſche und Empfindungen ver
wiſchte meiſt die Aufregung ; doch ſtieg nichts

und fürchtete , der Dieb ſey nicht allein , ſo ſchloß
Thuͤr ab, und rief die Nachbarn zu Huͤlfe. Die JThuͤrwurde jetzt geoͤffnet, doch der Dieb war verſchwunden . Endlich ſah man ihn auf dem Dache ruhig liegen . „Holla ,was machſt Du da ? “ — „Richts , ich ſchlafe⸗ Man

forderte den Schlaͤfer jetzt auf , herab zu kommen , und es ?fand ſich, das derſelbe fruͤher in dem Hauſe gewohnt hatte
und alſo Hausgelegenheit kannte . Seine Proteſtation fandkeinen Glauben ; er wurde ohne Weiteres auf die Polizei
praͤfektur gebracht .

Indiſche Gattenliebe . Man kennt den Ge
brauch , daß ſich indiſche Frauen nach dem Tode ihres Gat

dede
ge

ten verbrennen laſſen . Ohne Zweifel doch , um ihrem
Gatten bald in ein beſſeres Leben zu folgen ? Hoͤren
wir , was eine engliſche Zeitung dart t ˖
jungen Indianeri tte geſtorben , d wollteſich, der Landesſitte nach, dem Feuertode weihen tehrerEnglaͤnder gaben ſich vergeblich Muͤhe, ihr dies a iszureden ,und endlich ſagte Einer : „ Nun , ſo laßt ſie denn , wennihre Sehnſucht , wieder mit ihrem Gatten vereinigt
ſo unbezwinglich iſt . “ Wie ! fragte die junge Wittwe
verwundert , ich werde mit meinem Gatten wieder vereinigtſeyn ! — Da will ich doch lieber am Leben bleiben .

zu ſein ,

Viktualien - , Brod - und Kleiſch - Tare
fuͤr

die Stadt Durlach

vom 2. September .

—— —„ 2 1 0wetter als eine vergaͤngliche und mehr cheine
2beſtehende Vertraulichkeit daraus empor , und reiſe Einfuhr8 2 5 1 dernicht ſelten , wenn ſie der Gegenwart genießen

Viktualien — — Malt ö4 8 N
* L N Alien Mwollte , pochte ſie ſtolz auf die ihr bewilligten

fl . kr.Vorzuͤge und machte den Gefaͤhrtinnen ihr Ueber — Dpp ———————
gewicht fuͤhlbar ; zu andern Zeiten jedoch , wenn

Das Miti
1027

—4 5 2 7 7 5 8 Dads Meltr
22ſie die Einſamkeit nicht mehr ertragen konnte , — 28 607ſuchte ſie dann ſolche auf , gleichſam um ihr ‚ Neu Korn 6 J 1

Wohlwollen und ihre Hoffnungen bittend Gerſte 6 10
„ „ Neuer Hafer 643 17 312( Fortſetzung fe

Erbſer

— — — Da —
E

88„
1 EVerſchiedenes . „ „ Sammelfteic . — 11

„ „ Schweinefleiſch . — 14
— Reiſegeſellſchaft . In London hat ſich eine Ge⸗ Das Pfd . Rindſchmalz . — 28ſellſchaft gebildet , welche es uͤbernimmt , die reiſenden Ladis „ „ Schweineſchmalze . 28und Gentlemen fuͤr zwanzig Guineen oder 240 fl. von e . 26London nach Paris zu ſpediren , ſie dort einen Monat zu „ „„ẽUUnſchlitt 24erhalten , wie zu unterhalten , und ſie nach abgelaufener Lichter 68 * 24Friſt wieder nach London zuruͤckzubrinzen . Dieſe zwanzig 14 ier . —— 4Guineen n in ſich : die Reiſekoſten , Bekoͤſtigung und [ Ein 3 Heu“. 1 12Wohnung in den beſten Hotels zu Paris, vierz hu Theater — 100 Bd 5abende auf den erſten Plaͤtz f e Hart H 18nach Verſailles , St . Ger u. w. DerMorning⸗

Advertiſer berichtet , daß der erſte Zug in vierzehn Tagen
903von London abeeiſen werde . Es gibt doch noch Neues

*＋im engliſchen Nebel !

1004Bekannt iſt die Geſchichte von dem Diebe , der
˖ 185der Leiter ertappt wurde , und auf die Frage : „ Was machſt Undaufgeftellt 1 20

— — 1n Ufgef bol 0 * — 5Du da ? “ antwortete : „ Ich ? Nichts ! Ich gehe ſpazieren ! “ 8 20Derſelbe Vorfall ereignete ſich vor Kurz in Paris .
Um zehn Uhr Abends kam Herr Bidaut , wohnhaft in der Weißbrod zu 6 kr. ſoll, wiegen 27 .Rue d' Anjou , nach Hauſe , und fand einen Menſchen in Schwarzbrod zu 10kr. ſoll wiegen 2 Pfd . 26 Eth.ſeinem Zimmer . Daer ſich allein nicht ſtark genug fuͤhlte, Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen ecb.

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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